zöniglich privilegirte 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Vottfr 


Herr fe. Effenbart's Erben. 


Se. Majeſtät der König hat an den Staats ⸗ und Finanz- Minifter 
Hanſemann nachſtehende Cabinetsordre erlaſſen: . 
„Auf Ihren Bericht vom ten d. M. genehmige Ich, in Folge der 
Ordre vom 3. Mai 1828 (Geſetz-Sammlung Seite 68), daß für die 
Dauer der Zuſammenziehung der Landwehr die Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten, welche bereits zu den Fahnen einberufen ſind oder noch einberufen 
werden, ſammt deren Haushalts⸗Angehörigen, ohne Rückſicht auf die Klaſſe, 
zu welcher die Einberufenen eingeſchätzt find, für die Dauer der Einbe⸗ 
rufung und auch dann von der Klaſſenſteuer befreit bleiben ſollen, wenn 
die zurückbleibenden Familien ein eigenes Gewerbe oder Landwirthſchaft 
treiben. Sansſouci, den 23. Juni 1848. 5 5 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(eontraſig.) Hanſemann.“ 


Gee tz, 
betreffend den mit der Anſtellung oder Beförderung im 
Staatsdienſt verbundenen Verluſt der Mitgliedſchaft in der 
zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats verfaſſung berufe- 
nen Verfammlung. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ze. ö 
verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung berufenen Verſammlung, nach Anhörung Unſeres Staats-Mi- 
niſteriums, was folgt: 
Durch die Annahme eines beſoldeten Staats-Amtes oder einer 
Beförderung im Staatsdienſte verliert jedes Mitglied der zur 
Vereinbarung der Preußiſchen Staats⸗Verfaſfung berufenen Ver⸗ 
ſammlung Sitz und Stimme in derſelben und kann ſeine Stelle 
nur durch eine neue Wahl wieder erlangen. 
Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. a 
Gegeben Sansſouei, den 7. Juni 1848. | 
s (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(eontr.) von Auerswald. Hanſemann. von Schreckenſtein. 
Milde. Märker. Giercke. Kühlwetter. 
a a ee 3 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Juli. Das Miniſterium hat einen ſehr wichtigen Geſetz⸗ 
Entwurf über die Aufhebung der eximirten en 
Eriminal=, fiskaliſchen und Injurien⸗Sachen ausgearbeitet und wird ihn 
der Nationalverſammlung vorlegen. | 

— Am 7. Juli werden ein Cavallerieregiment und zwei Bataillone 
des 1 ten Infanterieregiments (doch nicht dasjenige Bataillon, welches am 
18. März hier im Gefecht geweſen; es befindet ſich in Schleswig) hier 
einrücken. Der Magiſtrat hat dieſe Truppen zur größeren Sicherſtellung 
der Stadt und Umgegend requirirt und urſprünglich den Antrag geſtellt, 
ſie dicht bei Berlin in Quartier zu bringen. Da es indeſſen an den nöthi⸗ 
gen Lokalitäten mangelt und Beige Militairgebäude leer ſtehen, werden die 
Jufanterie-Bataillone in den Caſernen des Regiments Alexander und 
Franz, und die Cavallerie in der neuen Caſerne neben dem Zellengefäng⸗ 
niß einquartirt werden. — Das 1. und 2. Bataillon des 2. Garde⸗Re⸗ 
giments ſind am 5. Juli von Magdeburg nach Potsdam abgegangen. 

— Das Kriegsgericht hat, ſicherm Vernehmen nach, ſei pruc 
über die in Unterſuchung geweſenen drei Offer ET, 
Natzmer, den Premier⸗Lieutenant feiner Kompagnie, und den Premier⸗ 
Lieutenant Tech ow, bereits gethan. Jedoch iſt die Beſtätigung noch nicht 
erfolgt. So lange bleibt der Ausſpruch unpublicirt. Die Angeklagten 
ſind inzwiſchen nach der Feſtung Spandau abgeführt worden. 


6 Nachdem die Curſe an der Börſe in den letzten drei Tagen einen 
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ehr lebhaftes en bemerkbar, 
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durch. Obſchon mit dem biederſten und offenſten Charakter begabt, ver⸗ 
ſteht er es nicht, der großen Maſſe zu ſchmeicheln, ſich beliebt zu machen. 
Dies der Grund, weshalb alle böswilligen Gerüchte einen willigen Glau⸗ 
ben finden. Ich kann Ihnen aber auf das Heiligſte verſichern, daß gerade 
er es war, der uns ſeine vollſte Zuſtimmung zu der neu betretenen Bahn, 
die wir im Intereſſe des Glücks unſeres Volkes einzuſchlagen für Recht 
fanden, gegeben hat. Er hat dieſes aus feiner inzigften Ueberzeugung ge⸗ 
than — denn, meine Herren! betraten wir dieſen Weg nicht zum Heile 
unſeres Volkes, zum Heile Deutſchlands, ſo war unſer Volk, ſo war Deutſch⸗ 
land verloren! (Mit bewegter und faſt von Thränen erſtickter Stimme 
ſprach der König weiter): Ich gebe Ihnen das Höchſte, was Ihr König 
Ibnen geben kann: Ich gebe Ihnen mein Königliches Ehrenwort, mein 
Bruder iſt unſchuldig an allen den Handlungen, welcher er von einigen 
Bös willigen bezichtigt wird. Ich erkläre dieſe Angaben für die niedertraͤch⸗ 
tigften Verleumdungen, ausgeſtreut von Uebelgefinnten, Konflikte zwichen 
meinem lieben Volke und meinem Haufe zu ſäen“ ꝛc. 

— In Breslau iſt es am Sten d. Mts. zu einem blutigen Kampfe 
zwiſchen einigen Soldaten und ſ. g. Kräuterknechten gekommen, dem durch 
das Einſchreiten der Bürgerwehr ein Ende gemacht wurde. Es ſind meh⸗ 
rere Individuen verwundet worden. ) 


den Keim zu einem kräftigen 
1 Zeitung erfahren wir 


auch unter W Hecker in ſeinem 


Plakat in Verbindung bringt, das vor etwa 8 2 
Een angeschlagen 11 9 f 3 { etwa 8 Tagen an unſern Straßen⸗ 


reichen Anhä i acht, 
11 0 f der arbeitenden Klaſſe ewaltigen Eindruck gemacht, 

ikulirend beiſammen ſtehen, beſorgt auch für den Abend Ruheſto 
Wache am Arreſthauſe ift daher bedeutend verſtärkt Nee 
fee Feine 77 in Bereitſchaft ſtehen, um einem etwani⸗ 
erſuch oder wie wir ſie in kleinem 
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r N, , D. A. Z. 
Dresden, 4. Juli. Auf Anregung ihrer Präſidenten 927 c 
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geſtern die Mitglieder beider Kammern zu einer Fahrt nach Pillnitz, um 
dem König für die den Ständen mittelſt Dekrets bekannt gegebene (bereits 
geſtern mitgetheilte) Anerkennung der Beſchlüſſe der Frankfurter Verſamm⸗ 
zung perſönlich zu danken. Nachmittags 3 Uhr verließ das Dampfſchiff 
Prinz Albert, auf welchem die Herren Staatsminiſter Dr. Braun, Dr. 
v. d. Pfordten, Oberländer, Georgi und der interimiſtiſche Kriegsminiſter 
Oberſt Aſter, ſo wie ſämmtliche in Dresden anweſende Kammermitglieder, 
unter dieſen Prinz Johann ſich befand, den Quai unterhalb der mit Hun⸗ 
derten von Zuſchauern bedeckten Brühl 'ſchen Terraſſe, und zwar in dem⸗ 
ſelben Augenblick, als in der Stadt auf Anordnung des Kultusminiſteriums 
das Geläute ſämmtlicher Glocken zur Feier der getroffenen Wahl des 
Reichsverweſers ertönte. (D. A. Z.) 

Darmſtadt, 25. Juni. Der Großherzog hat in ſeinem Hofhalt 
weſentliche Einſchränkungen vorgenommen; an die im Auslande lebenden 
Prinzen iſt die Aufforderung ergangen, nach Heſſen zurückzukehren, 
wenn ſie ihre Apanage nicht verlieren wollten. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Die heutige Tagesordnung der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung war der Entwurf der Grundrechte des deut⸗ 
ſchen Volks. Vor Eröffnung der, desfallſigen Berathungen mußte nothwen⸗ 
dig über die Form derſelben eine Entſcheidung getroffen werden. Der 
Ausſchußreferent, Abgeordn. Beſeler, ergriff die Initiative hierzu, indem er 
im Namen des Ausſchuſſes den Antrag ſtellte, aus Rückſicht auf die große 
Wichtigkeit der Sache eine doppelte Berathung und Abſtimmung vorzuneh⸗ 
men. Der Antrag fand alsbald Unterſtützung an dem Abg. Schwetſchke, 
der ihn jedoch dahin modiſtzirte, daß die erſte Abſtimmung keine nament⸗ 
liche ſein ſolle, und an dem Abg. v. Linde, der ſich etwas weitläuftig in 
eine Parallele mit den engliſchen und franzöſiſchen Kammerverhandlungen 
einließ und deshalb zum Berathungsgegenſtande zurückgerufen werden mußte. 
Das Reſultat war, daß der Ausſchußantrag mit Mehrheit (gegen die 
Linke) angenommen wurde. Nach demſelben ſoll eine zweimalige Be⸗ 
rathung und Abſtimmung über jeden Paragraphen ſtatt finden, und zwar 
die zweite unmittelbar, nachdem die erſte Abſtimmung ſtatt gefunden und 
die aus derſelben hervorgehende neue Redaktion vorgelegt fein wird. — 
Der hierauf zur Berathung gebrachte Antrag des Abgeordneten Schwetſchke: 
daß die erſte Abſtimmung keine namentliche ſein ſolle, geſtaltete ſich zu einer 
Prinzipienfrage, wobei die Linke den Antrag von vorne herein als der Ge⸗ 
ſchäftsordnung widerſprechend bekämpfte und die namentliche Abſtimmung 
als ein Recht feſthielt. Abgeordneter Schwetſchke erklärte hierauf, wenn 
ſein Antrag ſo genommen werde, daß damit auf die Abſtimmung ſelbſt ein⸗ 

gewirkt werden ſolle, ſo nehme er dieſen Antrag, der nur Zeiterſparniß 
bezwecke, zurück. Abg. Wiedenmann nahm ihn wieder auf, die Verſamm⸗ 
lung erklärte ihn jedoch für unzuläſſig. Ein Vorſchlag des Präſidenten, 
daß alle Amendements 48 Stunden vor der Berathung des betreffenden 
Artikels einzureichen ſeien, blieb ohne Folge, doch erklärte der Präſident, 
Amendements, die während der Sitzung erſt übergeben würden, nicht be⸗ 
rückſichtigen zu können. Auf des Abgeordneten Hollandt Antrag beſchloß 
man ferner, daß keine allgemeine Debatte, wohl aber bei jedem Artikel eine 
generelle Beſprechung ſeines Prinzips ſtattfinden ſolle. 
Entwurf der Grundrechte des Deutſchen Volks. 

Dem Deutſchen Volke ſollen die nachſtehenden Grundrechte gewähr⸗ 
feiftet fein. Sie ſollen den Verfaſſungen der Deutſchen Einzelſtaaten zur 
Norm dienen und keine Verfaſſung oder Geſetzgebung eines Deutſchen Ein⸗ 
zelſtagts ſoll dieſelben je aufheben oder beſchränken können. 

Art. 1. F. 1. Jeder Deutſche hat das allgemeine deutſche Stgats⸗ 
bürgerrecht. Die ihm kraft deſſen zuſtehenden Rechte kann er in jedem 
deukſchen Lande ausüben. Das Recht, zur deutſchen Reichsverſammlung 
zu wählen, übt er da, wo er zur Zeit ſeinen Wohnſitz hat. §. 2. Jeder 
Deutſche darf an jedem Orte eines deutſchen Staats Aufenthalt nehmen, 
ſich niederlaſſen, Grundeigenthum erwerben, Kunſt und Gewerbe treiben, 
das Gemeindebürgerrecht gewinnen: vorerſt unter den elben Bedingungen, 
wie die Angehörigen des betreffenden Staats, bis ein Reichsgeſetz die zwi⸗ 
ſchen den Geſetzen der einzelnen Staaten nach obwaltenden Verſchiedenheiten 
völlig ausgleicht. §. 3. Die Aufnahme in das Staatsbürgerthum eines 
deutſchen Staats darf keinem unbeſcholtenen Deutſchen verweigert werden. 
F. 4. Die Strafe des bürgerlichen Todes ſoll nicht ſtattfinden. §. 5. Die 
Auswanderungsfreiheit iſt von Staats wegen nicht beſchränkt. Abzugsgelder 

dürfen nicht erhoben werden. 5 

Art. 2. F. 6. Alle Deutſchen find gleich vor dem Geſetze. Standes⸗ 
vrivilegien finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aemter ſind für alle dazu 
Befchhigten gleich zugänglich. Die Wehrpflicht iſt für Alle gleich. §. 7. Die 
Freiheit der Perſon iſt unverletzlich. Niemand darf, ſeinem geſetzlichen 
Richter entzogen werden. Ausnahmsgerichte ſollen nie ſtattfinden. Die 
Verhaftung einer Perſon ſoll, außer im Fall der Ergreifung auf friſcher 
That, nur geſchehen in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen 
Befehls. Dieſer Befehl muß im Augenblicke der Verhaftung oder ſpäteſtens 
innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Verhafteten vorgewieſen werben, 
6. 8. Die Wohnung tft unverletzlich. Eine Hausſuchung darf nur auf 
Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden. Dieſer Befehl 
muß ſofort oder ſpäteſtens innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Bethei⸗ 
ligten vorgewieſen werden. Für die Verhaftung in einer Wohnung finden 
keine beſonderen Beſchränkungen ſtatt. §. 9. Das Briefgeheimniß iſt ge⸗ 
währleiſtet; die bei ſtrafgerechtlichen Unterſuchungen und in Kriegsfällen 
nothwendigen Beſchränkungen ſind durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen. Die 
Beſchlagnahme von Briefen und, Papieren darf nur auf Grund eines rich⸗ 
terlichen Befehls vorgenommen werden. . 10. Jeder Deutſche hat das 
Recht, durch Wort oder Schrift ſeine Meinun frei zu äußern. Die Preß⸗ 
freiheit darf weder durch Cenſur noch durch Konzeſſſonen oder Sicherheits⸗ 
ſtellungen beſchränkt werden. Ueber Preßvergehen wird durch Schwurgerichte 


geurtheilt. 

„Art. 3. 8. 11, Jeder Deutſche hat volle Ölaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit. 8. 12. Jeder Deutſche ft unbeſchränkt in der gemeinfamen häus⸗ 
lichen und u Uebung ſeiner Religion. Verbrechen und Vergehen, 
welche bei Ausübung dieſer Freiheit begangen werden, ſind nach dem Ge⸗ 
ſetze zu beſtegfen. §. 13. Dürch das religiöſe Bekenntniß wird der 
Genuß der bürgerlichen und 500 Pc te d Rechte weder bedingt noch 
beſchraͤnkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe keinen Abbruch 
thun. F. 14. Neue Religionsgeſellſchaften dürfen ſich bilden; einer Aner⸗ 
kennung ihre Bekenntniſſes durch den Staat bedarf es nicht. §. 15. Nie⸗ 
mand ſoll zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit gezwungen werden. 
§. 16. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe iſt nur von der Vollziehung 


des Civilactes abhängig, die kirchliche Trauung kann erſt na der Voll⸗ 
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mungen vorbehalten. 
Art. 6. §. 22. Die Deutſchen haben das Recht, ſich friedlich und | 
dazu bedarf es 


ohne Waffen zu verſammelnz einer beſondern Erlaubni 
nicht. Volksverſammlungen unter freiem Himmel können bei dri 
Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicherheit e rden. 
F. 24. Die Deutſchen haben das Recht, Vereine zu bilden. Dieſes Rach 
ſoll durch keine vorbeugende Maßregel beſchränkt werden. . 
Art. 7. F. 25. Das Eigenthum iſt unverletzlich. §. 26. Eine Ent⸗ 
eignung kann nur aus Rückſichten des gemeinen Beſten, nur auf Grund 
eines Geſetzes und nach vorgängiger gerechter Entſchädigung vorgenommen 
werden. F. 27. Alle guts⸗ und ſchutzherrlichen Grundlaſten, Zehnten 
ländliche Servituten, ſoweit dieſe letztern der freien Benutzung und Kultur 
des Bodens hinderlich ſind, ſind auf Antrag des Belaſteten ablösbar. 
§. 28. Ohne Entſchädigung aufgehoben ſind: a) die Gerichtsherrlichkeit 
die gutsherrliche Polizei, ſowie die übrigen einem Grundſtück zuſtändigen 
Hoheitsrechte und Privilegien; b) die aus ſolchen Rechten herſtammenden 
Befugniſſe, Exemtionen und Abgaben; e) die aus dem guts“ und ſchutz⸗ 
herrlichen Verbande entſpringenden perſönlichen Abgaben und Leiſtungen. 
Mit dieſen Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, die 
dem bisher Berechtigten dafür oblagen. §. 29. Die Jagdgerechtigkeit auf 
fremdem Grund und Boden iſt ohne Entſchädigung aufgehoben. Jedem 
ſteht das Jagdrecht auf eignem Grund und Boden zu. Der Landesgeſetz⸗ 
gebung iſt es vorbehalten, zu beſtimmen, wie die Ausübung dieſes Rechts 
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit zu ordnen iſt. §. 30. Die Be⸗ 
ſteuerung (Stagts- und Gemeindelaſten) ſoll fo geordnet werden, daß die 
Bevorzugung einzelner Stände und Güter aufhört. §. 31. Aller Lehns⸗ 
verband ſoll gelöſt werden; in welcher Art, beſtimmt die Landesgeſetzgebung. 
$. 32. Die Vergrößerung beſtehender und die Stiftung neuer Familien⸗ 
fideikommiſſe iſt unterſagt. Die beſtehenden können durch Familienbeſchluß 
aufgehoben oder abgeändert werden. §. 33. Die Strafe der Gütereinzie⸗ 
hung ſoll nicht ſtattfinden. er 
Art. S. F. 34. Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate aus. Es ſollen 
keine Patrimonialgerichte beſtehen. F. 35. Es ſoll keinen privilegirten Ge⸗ 
richtsſtand der Perſonen oder Güter geben. §. 36. Kein Richter darf, 
außer durch Urtheil und Recht, von ſeinem Amte entfernt werden. Kein 
Richter darf wider ſeinen Willen verſetzt werden. Der Richter darf wider 
ſeinen Willen nur auf Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in den durch 
das Geſetz beſtimmten Fällen und Formen in Ruheſtand verſetzt werden. 
§. 37. Das Gerichtsverfahren ſoll ö entlich und mündlich ſein. §. 38. 
In Strafſachen gilt der Anklageprozeß. Schwurgerichte ſollen jedenfalls 
in ſchwereren Strafſachen und bei allen politiſchen Vergehen urtheilen. H. 39. 
Die bürgerliche Rechtspflege ſoll in Sachen beſonderer Berufserfahrung 
durch Männer aus dem Volke geübt oder mitgeübt werden (Handelsgerichte, 
Fabrikgerichte, Landwirthſchaftsgerichte u. ſ. w.) 8.40. Rechtspflege und 
Verwaltung ſollen getrennt ſein. §. 41. Die Verwaltungsrechtspflege 
hört auf; über alle Rechtsverletzungen entſcheiden die Gerichte. F. 42. 
Rechtskräftige Urtheile Deutſcher Gerichte find in jedem Deutſchen Lande 
gleich den Exkenntniffen der Gerichte dieſes Landes vollziehbar. 

Art. 9. F. 43. Jede Deutſche Gemeinde hat als Grundrechte ihrer 
Verfaſſung: a. die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter, b. die ſelbſtſtän⸗ 
dige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten mit Einſchluß der Orts⸗ 
polizei, o. die Veröffentlichung ihres Gemeindehaushaltes, d. Oeffentlich 
keit der Verhandlungen, ſoweit die Ruckſichten auf beſondere Verhältniſſe 
es geſtatten, e. allgemeine Bürgerwehr. Die Ordnung der Bürgerwehr 
und ihr Verhältniß zur allgemeinen Wehrpflicht wird ein Reichsgeſetz be⸗ 
ſtimmen, F. 44. Jedes Grundſtück muß einem Gemeindeverbande ange⸗ 
hören. Beſchränkungen wegen Waldungen und Wüſteneien ſind der Lan⸗ 
desgeſetzgebung vorbehalten. 85 
5 Art. 10. §. 45. Jeder Deutſche Staat muß eine Verfaſſung mit 
Volksvertretung haben. §. 46. Die Volksvertretung hat eine entſchei⸗ 
dende Stimme bei der Geſetzgebung und der Beſteuerung. Die Miniſter 
ſind ihr verantwortlich. Die Sitzungen der Ständeverſamlungen ſind in 
der Regel öffentlich. 

Art. 11. §. 47, Den nicht deutſchredenden Volksſtämmen Deutſchlands 
iſt ihre volksthümliche Entwickelung gewährleiſtet, namentlich die Gleich⸗ 
berechtigung ihrer Sprachen, ſoweit deren Gebiete reichen, in dem Kirchen⸗ 
ut, dem Unterrichte, der Literatur, der inneren Verwaltung und Rechts⸗ 
pflege. 5 

Art. 1 5 F. 48. 5 de Staatsbürger in der Fremde ſteht 
unter dem uße der Deutſchen Nation, F : 

Tan a. M., J l Die radikal- demokratiſche, d. h. die 


zählt übrigens dieſe Partei nicht mehr als e Mitglieder), hat nun ein 
Manifeſt an das deutſche Volk erlaſſen, um di 


0 aun zum Reichsverweſer die Volksſouverainetät preisgegeben. 
Es deut diefe Parte am Schluß ihres Mantfeſtes die Ueberzeugung aus 
daß der entſchieden ausgeſprochene Wille des Volkes bald eine Wendung 
der Dinge herbeiführen werde, mächtig genug, die Intereſſen unſers gro⸗ 

en Vaterlandes und der Freiheit zu wahren. — Bei einer Arbeiterver⸗ 
1 15 welche geſtern Nachmittag in der Reitbahn ſtatt gefunden, 
brachten mehrere Redner die Pariſer Vorgänge zur Sprache und gaben den 
Arbeitern die Verſicherung, daß trotz der Niederlage, welche die ſoziale 
Republik diesmal in der Hauptſtadt Frankreichs erlitten, die ſoziale Revo⸗ 


ion dennoch bei ſpäteren Verſuchen, die nicht ausbleiben würden, obſiegen 
8 e gh. Ir Arbeiter, welche dieſen Verſammlungen beiwohnen, 
ſchmilzt indeß mehr und mehr uach 5 ee Ace 11 8 verlau⸗ 
um nach Pr 3 8 

tet, heute unſere Stadt, ſich zurück (D. A. 3. 
Der „Nürnb. Korreſv.“ ſchreibt aus Frankfurt a. M. vom 30. Juni: 
Aus zuverläfſiger Quelle theile ich Ihnen mit, daß ſich im Augenblick 
bon Seiten der nordamerikaniſchen Freiſtaaten ein Geſandter hier 
befindet, welcher nur die Ankunft des Reichsverweſers erwartet, um ſofort 
feine Kreditive zu überreichen und die Neugeſtaltung Deutſchlands anzuer⸗ 
kennen.“ | N ; : 
urt, 4. Juli. (Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung.) 
n Veſchüſſes vom letzten Sonnabend, daß drei Sitzungen für 
die Berathung der Grundrechte, der Freitag für andere Gegenſtände ver⸗ 
wendet werden ſollen, wurde heute doch Hrn. R. Blum das Wort gege⸗ 
ben, um ſeine Interpellation über das verfängliche Schreiben des Bundes⸗ 
tags an den Reichsverweſer (ſ. Nr. 118 d. tg.) zu begründen. — Die 
Ausnahme wurde gemacht, die Grundrechte mußten warten, die Interpel⸗ 
lation ging vor, — doch — keine Interpellation, denn es fehlt an ihrem 
Ziele, der Miniſterbank; ein Antrag war es, den Hr. R. Blum begrün⸗ 
dete. Er bezweckte nichts Geringeres, als don der Bundesverſammlung 
eine amtliche Erklärung über Sinn und Bedeutung ihres Glückwünſchungs⸗ 
ſchreibens an den Reichsverweſer zu verlangen, insbeſondere darüber, wie 
fie dazu gekommen fer, ſchon vor der Wahl die Zuſtimmung der Regie⸗ 
rungen zu erlangen. War dies Geſchwindigkeit oder Hexerei, — das iſt 
die Frage, von deren Beantwortung nach Hrn. R. Blum Sein oder Nicht⸗ 
fein der Verſammlung abhängt. Zwar hatte jedes Kind in Deutſchland 
längſt gewußt, daß Erzherzog Johann von Oeſterreich gewählt werden 
würde; aber ein Kind iſt keine Leiche, die Bundesleiche hätte nichts wiſſen 
ſollen, durch ihr Wiſſen wird ſie verdächtig, ein Geſpenſt zu ſein, und Ge⸗ 
ſpenſter werden nicht geduldet. Kaum war die feierliche Wahl in der 
Paulskirche verkündet, ſo brachte ein Eilbote des Bundestags dem Ge⸗ 
wählten die Kunde und die vorher eingeholte freudige Zuſtimmung der 
Regierungen. — Wie durch dieſes „ganz unangemeſſene! Verfahren die 
Bedeutung der Nationalverſammlung herabgedrückt wird, dies erklärte 
der Redner. Man hat die Zuſtimmung der Regierungen nicht begehrt, 
nicht gewollt, ſie durfte auch alſo nicht gegeben werden. Ein andermal 
könnte eine Verweigerung folgen. Andere werden ſchwer begreifen, wie die 
Bedeutung der Nationalverfammlung kleiner werden könne, wenn die Re⸗ 
gierungen ihren Beſchlüſſen unverzüglich zuſtimmen, zumal nachdem die 
Mehrheit im Vertrauen oder in der Vorausſetzung, daß die Regierungen 
beiſtimmen werden, gewählt hatte. Viele würden eine Beeinträchtigung des 
Anſehens der Verſammlung darin geſehen haben, wenn der Bund ſich ihrem 
Beſchluſſe wiverfegt und die Regierungen zum Widerſtande gemahnt hätte. 
So mögen Andere denken; die Linke aber denkt anders, und fie hat Recht; 
denn nichts iſt fataler, als wenn ein todtgeglaubter Feind ſich wieder regt 
und Ruhm erwirbt. — Die Linke iſt die ängſtliche Wächterin über das 
Vertrauen des Volks zu der Verſammlung. Dies beweiſen ihre Reden und 
Manifeſte gegen dieſelbe, die mehr oder weniger verdeckten Andeutungen, 
daß die Verſammlung durch die Wahl eines unverantwortlichen Reichs⸗ 
verweſers die Volksſouverainetät preisgegeben habe, daß das Volk der Ver⸗ 
ſammlung den Garaus machen möge. Daß dieſes Auftreten weit mehr 
als die Zuſtimmung der Regierungen geeignet iſt, das Vertrauen des Vol⸗ 
kes zu der Verſammlung zu ſtärken, dies beweiſen uns Zuſchriften, wie jene 
von Leipzig mit 10,000 Unterſchriften, welche dem Abgeordneten der Stadt 
kund und zu wiſſen thut, daß das Volk mit der Nationalverſammlung mehr 
zufrieden iſt, als mit Herrn R. Blum. Dazu kommt das heute verleſene 
Schreiben der nach Wien geſandten Deputation aus Würzburg, welches 
den Jubel ſchildert, womit die Wahl des Reichsverweſers und die Boten 
der Verſammlung überall aufgenommen werden — obgleich die Bundesver⸗ 
ſammlung zugeſtimmt hat. Es könnte beinahe ſcheinen, als ob zeitraubende 
Anträge, wie der heutige, das Vertrauen des Volkes zu ihren Urhebern 
empfindlicher verletzen, als das Zeit erſparende Schreiben des Bundes an 
den Reichsverweſer dem Vertrauen zu der Verſammlung ſchadet. Wozu 
die Verhandlungen — fragt endlich Herr Rob. Blum — wenn der 
Bundestag das Ergebniß ſchon zum Voraus kennt? Die Frage war nicht 
glücklich gewählt, denn über die Wahl haben gar keine Verhandlungen 
Aatt gefunden, das Geſetz dagegen it nicht Gegenſtand des Glückwün⸗ 
ſchungsſchreibens, und wenn daſſelbe zu einem Direktorium und nicht zu 
einem Reichsverweſer geführt hätte, fo würde der Bundestag — ſo mel⸗ 
den unſere eben ſo geheimen als zuverläſſigen Quellen — ſein Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben an den Erzherzog Johann nicht abgeſendet haben. — Ent⸗ 
weder ſteckt nichts hinter dem Schreiben, dann iſt es eine gleichgültige 
Sache, oder es ſteckt etwas dahinter, dann muß das Was an's Licht 
er darum wollen wir eine amtliche Erklärung vom Bundestag 
— ſo 0 
en von Hrn. v. Schmerling, denn dieſe find, unangenehm, 
wie die Erfahrung lehrt. — Doch — ſo groß auch ſonſt die Bereitwillig⸗ 
keit des Bundes fein mag, den Wünſchen der Verſammlung zu entſprechen⸗ 
— dem Wunſche des Hrn. Blum ward nicht entſprochen. — Herr von 
Schmerling betrat die Rednerbühne, löſte leichter als Oedipus das Räth⸗ 
ſel, und der Antrag rollte wie die Sphinr in den Abgrund der Tagesord⸗ 

nung. (O.⸗P.⸗A. -Z.) 
Hamburg, 6. Juli. Dem Vernehmen nach wird, den Beſtimmungen 
des zwiſchen Deutſchland und Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtandes gemäß, zehn Tage nach erfolgter Ratifikation deſſelben die Frei⸗ 
gebung der in olan i zurückgehaltenen Deutſchen Schiffe und 
ſechs Tage nach erfolgter Ratifikation die Aufhebung der Blockade 

der Deutſchen Häfen ſtattfinden. (Hamb. Börſen⸗ Halle.) 


Hadersleben, 2. Juli. Die Dänen wären dieſes Mal beinahe von 
den Deutſchen wirklich überraſcht worden. General Hedemann hatte am 
29. v. Mts. in feinem Hauptquartier zu Chriſtiansfeld ein Concert veran⸗ 
ſtaltet, ohne Ahnung von dem Umgehungsplan zu haben. Kaum bekommt 
ar) der 9155 Wind davon, als er allen Abtheilungen ſeines Heeres die 
Fer at auf m kürzeſten Wege nach Jütland hin ſich da⸗ 

Ein pa 5 RT R 
8 seleen von der R paar Gefangene, ein paar Ueberläufer, darin beſteht, 
anen ſind etwa 20,000 Mann ſtark geweſen und hatten ſtarke Stellun⸗ 
gen inne, die faſt ohne Schuß und Schwertſtreich geräumt worden. 
N (Alt. Mere.) 


Herr R. Blum. Eine amtliche Erklärung, — nur keine 


ſeinem Leben vertheidigt haben würde. 


äumung Schleswigs, das Reſultat des Tages. Die 


Oeſterreich. 


Wien, 4. Juli. Die ernſten Ereigniſſe in den Donaufür ü 

machen hier einen ſehr betrübenden Eindruck. Es iſt mehr 1 0 
der Hospodar der Walachei Bibesko eine treuloſe Rolle geſpielt, indem 
er ſich an die Spitze der liberalen Bewegung ſtellte, um den Ruſſen den 
Vorwand zum Einrücken zu geben. Nach den heutigen Nachrichten vom 
27. find dieſe bereits in Jaſſy eingerückt und eilten in ſchnel⸗ 
len Märſchen nach Buckareſt. Die Engliſchen und Franzöſiſchen 
Conſuln ſandten von dort ſogleich Couriere nach London und Paris ab. 
— Im Minifterrathe wurde beſchloſſen, unverzüglich die Heeresmacht 
in Italien um 60,000 Mann zu verſtärken. Es wurde an ſämmtliche Ge⸗ 
neralcommandos in den Provinzen der Befehl erlaſſen, alle disponiblen 
Truppen ſogleich nach Italien in Marſch zu ſetzen. (H. B.⸗H) 

Brünn, 29. Juni. Endlich ſcheint man von dem frühern Soſteme, 
bataillons⸗ oder hoͤchſtens regimenterweiſe die Armee in Italien zu 
verſtärken, abgekommen zu ſein; nachdem ſchon ſechs Regimenter aus Ga⸗ 
lizien gezogen worden find, iſt ſoeben dem in Schleſien eingerückten Regi⸗ 
mente Mazzuchelli und den letzten zwei Galiziſchen Regimentern, die noch 
in dieſer Provinz liegen, Parma und Hartmann, der Marſchbefehl nach 
Italien zugegangen und ſind dieſelben bereits aufgebrochen. Alle dieſe 
Regimenker, befinden ſich auf dem 0 und werden in Galizien durch 
errichtete vierte Bataillone, wozu auch Offtziere aus dem Penſtonsſtande 
genommen wurden, ergänzt. Die Militairaushebungen und Rüſtungen 
dauern auch ſonſt fort. a 

Peſth, 28. Juni. Das Miniſterium hat e J die Feſtung 
Komorn zu armiren. Es wird dieſer Tage bereits eine Militairkommiſſion 
dahin gehen, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. — Der Kronhüter 
Baron Nikolaus v. Bay, welchen das Miniſterium zum außerordentlichen 
Regierungskommiſſar über Siebenbürgen beſtellt, hat auch dort das Stand⸗ 
recht allgemein verkünden laſſen. — Der ungariſche Landtag, welcher am 
2. Juli eröffnet werden ſollte, wird es erſt einige Tage ſpäter. Als die 
Hauptaufgabe deſſelben bezeichnet das miniſterielle Peſti Hirlap die Bewil⸗ 
ligung einer enormen Zahl von Soldaten und Geld; 60,000 Mann, ſagt 
das Blatt, ſeien bei Weitem nicht hinlänglich, um Ungarn in ſeiner neuen 
europäiſchen Stellung und die Dynaſtie aufrecht zu erhalten. Allgemein 
iſt die Meinung, daß das Miniſterium dem Landtage nicht nur die Ueber⸗ 
nahme eines angemeſſenen Antheils der öſterreichiſchen Staatsſchuld, ſon⸗ 
dern auch die nachdrücklichſte militatriſche Unterſtützung der Dynaſtie im 
ganzen Umfange der öſterreichiſchen Monarchie vorſchlagen werde. — Der 
Königl. Statthalter Erzherzog Stephan, der Kultusminiſter Baron J. Eötvös 
und der Miniſter der Kommunikationen, Graf Stephan Szechenyi, In 
geftern aus Innsbruck hier zurückgekehrt. Die Stimmung iſt hier eine ſehr 
gedrückte. Man ſah im Geiſte ſchon den Hochverräther Jellachich in Ket⸗ 
ten von Innsbruck abführen. Dem entgegen erſcheint jetzt der Ban Jel⸗ 
lachich mächtiger und ſtolzer als je. Der illoriſche Aufſtand, wenn er ſich 
noch durch das Zauberwort ſeines Meiſters Jellachich beſchwören läßt, 
ſcheint nach Allem, was wir darüber aus unterrichteter Quelle vernehmen, 
nur aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben. Der Wiederausbruch wird von 
dem Verhalten des ungariſchen Landtages in der Staatsſchuldfrage und 
wegen der Rekrutenaushebung abhängen. Jedenfalls ſcheint die Revolution 
bei uns noch nicht zu Ende zu ſein. — Der aus Prag vom Slawenkon⸗ 
greß heimkehrende Dechant von Neuſatz iſt hier auf der Durchreiſe verhaf⸗ 
tet worden. (D. A. 3.) 

‚Beth, 29. Juni. Unſere Doppelſtadt befindet ſich gegenwärtig in 
einer unbeſchreiblich aufgeregten Stimmung. Der Finanzminister Koffuth, 
der Schöpfer und Träger der Ungariſchen Freiheitscharte, will aus dem 
Miniſterium treten, und dies wenige Tage vor der Eröffnung des Land⸗ 


tags! Der radikale „Marzius 15⸗dike“ zeigt bereits den Rücktritt Koſſuth's 


an und ſtößt in ſeiner Weiſe in die Kriegspoſaune. Die miniſteriellen 
Blätter erwähnen noch nichts davon. Wir 1 aber aus ers 
ger Quelle, daß in dem geſtrigen mehrſtündigen Miniſterrath Koſſuth aller- 
dings ſeine Demiſſion für den Fall gegeben, wenn ſeine energiſche und 
kriegeriſche Politik gegenüber der Reaktion nicht angenommen wird. Der 
Miniſter des Innern, B. v. Szemere, iſt entſchieden auf Seiten Koſſuth's, 
die andern Miniſter aber ſchwanken noch. Der Miniſter Graf Stephan 
Szechengi war geſtern nicht hier. Ein ee Miniſterium ohne Koſ⸗ 
ſuth iſt jetzt nicht denkbar, und ſein Austritt wäre jedenfalls der Beginn 
eines furchtbaren Kriegs. a (D. A. Z.) 

Peſth, 2. Juni. Schon ſeit vorgeſtern ſtand in Wien das Dampfboot 
„Ferdinand“ für den Erzherzog Johann in Bereitſchaft, welcher 1 55 
und nach Agram reiſen ſollte, um eine Vermittelung zwiſchen Ungarn und 
den Illyriern zu verſuchen. Da aber unſer Miniſterium beſchloſſen hat, 
keine Vermittelung anzunehmen, ſo wird der Erzherzog Johann wohl in 
Wien bleiben. Der Waffenſtillſtand, welchen der Ungariſche Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Hraboosky, Kommandant von Peterwardein, mit den Inſurgen⸗ 
ten abgeſchloſſen, geht am 4. d. M. zu Ende. 


Aus Agram melden Berichte vom 29. vor. Mts. den am Mittwoch, 
Nachmittag unter ungeheurem Enthuſiasmus des Volks ſtatt gefundenen 
Einzug des aus Innsbruck zurückkehrenden Banus Jellachich. Seine 
Ankunft wurde ſchon ſeit Sonntag vergeblich erwartet, und da ſich die 
finſterſten Gerüchte verbreitet hatten, fo ſah das Volk mit unbeſchreiblicher 
Sehnſucht der Stunde ſeines Eintreffens entgegen. Dreihundert Damen 
der erſten Familien des Königreichs waren ihm, mit Fahnen und Bändern 
geſchmückt, entgegen gegangen, und die Nationalgarde zog ſeinen von 
den Damen mit Blumen geſchmückten Wagen durch die Stadt (J). In ſei⸗ 


ner Anrede hob der Banus, indem er das Volk zur Ruhe ermahnte, be⸗ 
ſonders hervor, daß eine Ausgleichung mit Ungarn im Werke ſei und 


daß er das geliebte Kroatien in Wahrung: feiner Nationalität ſtets mit 

; s haben ſich bereits Tauſende 
geſammelt, um bewaffnet an die Gränze zu ziehen. Am Montag ſollen 
die Reichstags⸗Verhandlungen wieder beginnen. Ein Courier wurde, ſo⸗ 
gleich nach den unteren Gegenden geſchickt, um das Volk benachrichtigen, 
daß der Banus glücklich eingetroffen ſei. 

Trieſt, 28. Juni. Heute früh wurden wir mit der Nachricht über⸗ 
raſcht, daß die feindliche Flotte die Gewäſſer verlaſſen habe und von 
der Küſte aus nicht mehr ſichtbar ſei. Ein zur Recognoscirung ausgeſen⸗ 
detes Dampfboot brachte die Beftätigung, (A. 3 

— In Folge der Proteſtationen von Baierns und 


; 3 reußeus Vertretern 
in Turin hat Karl Albert die Blokade von Trieſt aufheben laſſen. 


Das 


Geſchwader Albin’s iſt bereits vor dem berühmten Freihafen verſchwunden. 
Auch die Gränze von Tyrol wird von den Piemonteſen nicht mehr berührt, 
ſeitdem Graf Harlin von Noveredo aus ſie darauf aufmerkſam gemacht 
hat, daß Tyrol zum Deutſchen Reiche gehöre. Nadetzky hat längs der Tyroler 
Grenze überall Pfähle mit der Inſchrift: „Deutſches Bundesgebiet“, ein⸗ 
rammen laſſen. Das Fort Malghera, welches die Eiſenbahn⸗Brücke über 
die Lugunen, alſo den Hauptzugang zu Venedig beherrſcht, wird von den 
Oeſterreichern beſchoſſen. Ä : 

Frankreich. 

Maris, 3. Juli. In der Sitzung der National⸗Verſammlung am 
1. Juli gab ſich der Verſammlung nach ſchweren und trüben Tagen einmal 
ein Anlaß, recht herzlich zu lachen. Es wurden nämlich zwei Petitionen 
vorgelegt, die eine, in der ein Herr Barete die geſetzliche Einführung der 
Polygamie verlangt und die andere, in der ein Herr Moniot die Wieder⸗ 
herſtellung des republikaniſchen Kalenders fordert. Noch größere Heiterkeit 
erregte aber die Petition eines Herrn P. A. Nemicce aus Korſika, der ver⸗ 
langt, daß Louis Napoleon als Kaiſer an die Spitze der Republik geſtellt 
werde, obwohl dies Letztere minder lächerlich iſt. Mag auch Louis Napo⸗ 
leon eine lächerliche Perſon ſein, ſo iſt es doch die „Republik“, mit dem 
Kaiſer an der Spitze, nicht; die Franzoſen haben da ſchon einmal eine 
Probe gemacht. In den Zeiten des keckſten Soldatendeſpotismus konnten 
die Franzoſen auf ihren Münzen leſen: République frangaise — Napo- 
leon Empereur, und wer ſteht uns dafür, daß dieſe politiſche Farce mit 
der „Republik“ nicht noch einmal eingeführt wird? 

— Die Transporte der den Inſurgenten und den drei entwaffneten 
Legionen der Nationalgarde abgenommenen Waffen nach Vincennes dauern 
noch immer fort, jeden Abend zieht eine unabſehbare Wagenreihe, von 
Kavallerie-Regimentern eskortirt, nach Vincennes. Es wird behauptet, 
man habe bis jetzt ſchon 200,000 Gewehre und 85,000 Säbel dahin ge- 
bracht, Piſtolen, Piken, Beile und dergl. ungerechnet. Freilich iſt es richtig, 
daß ganz Paris im Februar bewaffnet war, daß die Anarchiſten von der 
Beute der Februartage heimlich ganze Arſenale für künftige Fälle anlegten, 
daß ſeit 2 Monaten unaufhörlich Munition fabrizirt und ein gemeinſamer, 
ungeheurer Schlag ſeit lange vorbereitet war. 

— Die Deutſche Ztg. enthält nachſtehendes Schreiben aus Paris 
vom 1. Juli: „Nach den Tagen der furchtbaren Erſchütterung iſt die 
natürliche Abſpannung eingetreten; die Blätter ſind leer, Bemerkenswerthes 
geſchieht Nichts, höchſtens werden die abenteuerlichſten Gerüchte herumge⸗ 
tragen. Ungeachtet dieſer Abſpannung iſt die Stimmung keine unbehagliche; 
man fühlt ſich wohl unter der ſtarken, diktatoriſchen Gewalt, man rühmt 
die Regierung, in der drei Generale ſitzen (Cavaignae, Lamorieiere, 
Bedegu), man verwünſcht die ſchwankende, unſichere Exekutivkommiſſion, 
und Lamartine wie Ledru Rollin müſſen unter der Laſt dieſer Impopularität 
leiden. Wir erwähnen dieſe Thatſache ohne weitere Reflexion; ſie ſpricht 
für ſich ſelbſt und zeigt uns den Weg, auf den die Anarchiſten die politi⸗ 
ſche Geſellſchaft nothwendig drängen müſſen. Die Franzoſen bewähren 
aber dabei eine politiſche Tugend, die wir ihnen ablernen könnten. Aller 
Parteihader, alles kleine Gezänk verſtummt; man hat den politiſchen In⸗ 
ſtinkt, daß es in ſolch' einem Augenblick die Rettung des Vaterlandes gilt, 
und keine Meinungsdifferenzen vor dem Gewicht der Verhältniſſe ſchwin⸗ 
den müſſen. Die neue Regierung iſt mit allen Symptomen eines ſtarken, 
ja gewaltſamen Regiments aufgetreten; es fällt aber der unermeßlichen 
Mehrheit der Nation nicht ein, das unangenehm zu finden, man ruft an 
der Seine wie an der Rhone und Loire dieſem feſten und bewußten Auf- 
treten Beifall zu. So zeigen uns die Franzoſen das beneidenswerthe 
Schauſpiel eines Volkes, dem der nationale und politiſche Trieb viel mäch⸗ 

tiger inne wohnt, als uns mit aller Ideologie, Begeiſterung und Meinungs⸗ 
Individualismus; wir wiſſen uns in ſolche Lage viel ſchwerer zu finden, 
weil wir ſeit Jahrhunderten weder gewohnt ſind, eine Nation zu ſein, noch 
regiert zu werden; vielmehr kann es in dem Augenblick, wo wir dieſe 
Sünde der Vergangenheit tilgen wollen, eine Handvoll Leute wagen, die 
Nation ganz naiv zum Aufruhr aufzufordern gegen die neue zu Recht be⸗ 
man Gewalt. Was würde wohl General Eavaignac thun, wenn im 
ugenblic einer ernſten Kriſis ein Machwerk, wie das berüchtigte Plakat 
des „demokratiſchen Centralausſchuſſes“, ſich an „das Volk“ wenden wollte, 
was würde die öffentliche Meinung thun? Wo fände ſich da ein Mann 
von Ehre, der nicht offen proteſtirte gegen jede Berührung mit ſolch' einem 
Getreibe, der nicht laut ſeinen Unwillen darüber an den Tag legte, daß 
man ſeinen Namen zu einem politiſchen Puff mißbraucht hat? Wer möchte 
der politiſche Robert Macaire fein, in ſolch einem Augenblick d deus mains 
zu igen und ſich die Chancen der Legalität wie der Rebellion offen zu 
alten?“ 5 
5 Paris, 4. Juli. Noch immer fragt man ſich, wer ſind die eigent⸗ 
lichen Häupter der Verſchwörung geweſen? daß dieſe ihren Sitz in der 
Maſſe der Arbeiter, in den National⸗Werkſtätten hatte, iſt nach den Erklä⸗ 
rungen des General Cavaignac nicht mehr zweifelhaft. Doch wer dieſelbe. 
prganifixte, wer fie in der Ausführung befehligte und leitete, darüber hat 
man vorläufig nur Muthmaaßungen. Genannt werden der vielerwähnte 
Kerſauſie, ehemaliger Huſarenoffizier, Napoleon Lebon, Deflotte und mehrere 
andere, ebenfalls ſchon früher erwähnte, insbeſondere ein gewiſſer Armand, 
der vorzugsweiſe eine große Geſchicklichkeit, im Barricadenbauen beſäße. 
Allein alle dieſe Angaben ſind unſicher. Die Inſurgenten beobachten das 
volländigſte Schweigen. — Merkwürdig iſt auch das Geheimniß, das die 
Inſurgenten in Betreff ihrer Todten und Verwundeten zu bewahren ſuchen. 
Aerzte wurden zu Verwundeten in der Vorſtadt St. Antoine gerufen; ſie 
leiteten die Behandlung ein, und verſprachen wiederzukommen. Doch als 
ſie zurückkehrten waren die Verwundeten fort, und auch keine Todte da. 
— Paris iſt ruhig, ſieht aber noch ſehr kriegeriſch aus. Auf Straßen 
und Plätzen Pyramiden von zuſammengeſtellten Gewehren und gelagerten 
Truppen. Beſonders auf den Plätzen ſieht man Pferde und Menſchen 
durcheinander gelagert. Die Todten ſind noch nicht alle aus den Hospitälern 
fortgeſchafft. 

— Die Verluſte der mobilen Nationalgarde find jetzt eonſtatirt, fie 
hat 156 Offiziere und 2000 Mann verloren. — Oberſt Dumoulin, ehe⸗ 
maliger Adjutant des Kaiſers und während einiger Tage nach der Februar⸗ 

Revolution Gouverneur des Louvre, iſt verhaftet worden. 8 
g Großbritannien. i 
London, 2. Juli. Aus Irland gehen jetzt beruhigendere Nachrichten 
ein. Die aufrühreriſche Partei wird in den nächſten Monaten nichts unter⸗ 
nehmen und die Aerndte das Landvolk beſchäftigen. Doch ſcheint dieſe 


artei noch immer mächtiger als die der O'Connelle, welche ihr alte 
eee b Verſöhnungs⸗Halle in Dublin, Schulden halber 
verkaufen muß. Die Kriegspartei ſteht in Unterhandlung, es ſammt den 
darauf haftenden Schulden von 900 Pfd. zu übernehmen. Die Eiſenbahn 
RER nach Limerik follte heute vom Lord⸗Lieuteuaut feierlich eröffnet 

— Gegen 50 Deutſche Schiffe liegen zu Cowes vor Anker, indem 
5 \ ie 
ihre Fahrt aug Furcht vor den Däniſchen Kriegsſchiffen nicht Kr 
wagen. Da ihre Schiffsvorräthe theilweiſe aufgezehrt find, fo find fie bei 
der Zollverwaltung um die Erlaubniß eingekommen, ohne Zollvergütung 
von andern Schiffen ſich die nöthigen Bedürfniſſe zu beſchaſfen, was ſehr 
wahrſcheinlich gewährt werden wird. ; 
Getreide⸗Zerſcht. 
Berlin, 7. Juni. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe: 
155 8: n, 9 5 loco 24 — 27 Thlr. 

erſte, 4 BEL, » 45 — 52 pfd. — . 
Ruͤboͤl in loco 97% Thlr., pr. Sept. — Okt. 10% hte we 

n Stettin, 7. Juli. er 
Weizen, zu 44 — 50 Thlr. zu haben. 
Roggen, 24 — 26 Thlr. gefordert; 25 Thlr. pr. Sept. — Oktober bez. 
Gerſte, 18 — 24 Thlr. und Hafer zu 14 — 16 Thlr. zu haben. 
Ruſſiſches Mehl, 1 Thlr. pr. Str. zu haben. 
Rühl, 9% Thlr. gef, 10 Thler pr. Sept. — Okt., auch 921%, Thlr. bez. 
Spiritus, 21½ „gef, 22½ % in loco mit Faß bez. 

i r. 


Zink, pr. Str, 3% Thl 

Heutiger Laſtadie-Landmarkt. Preiſe: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
42—44 Thlr. 24 — 25 Thlr. 18 20 Thlr. 4 10 Thlr. 26—28 Thlr. 


- „ Berner Börse vom 7. Sulf. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Course. 


2 1 Brief. | Geld. | Gem. 2 f Brief. | Geld. | Gem. 
St, Schuld-Sch, 31 73 ¼ᷣ 72% Kur-u.Nm.Pfdbr.|3# 89 7 88d 
Seeh, Präm, Leh.“ — | 864 Schles. do, 33] 7 757 
K. u. Nm. Scehidv, 35 = | — do. Lt. B. gar do. 04 — — 
Berl. Stadt-Ob! 35 — | — Pr. Bk-Auth-Sch— “ — 79% 
Westpr. Ptandbr. 3 — 75% ! | a79 
Grosb. Posen do.)4 | 88 
do 40.3410 — 75% Friedrichsd'or.— 13% 131% 
Ostpr. Pfandbr. 34 er; Aud. GIdm. a5 th— 12%) 12%, 
Pomm. do. 31 885 88 Bisconto. erlernen | 5 77 
lands N] 
Ausländische Fonds, 
1 
Russ.Hamb.Cert.5 | — | — Polu. neue Pfübr(4.— 84 / 
do bei Hope 3 4.8. / —- ꝓ—' do. Part. 500 Fl. | — 61 
do. do. I. Anl. 4 | — do. do. 300 Fl. — 8414) — 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 81 — 80 Hamb. Feuer- Cas[ 314 — — 
do, do 5. 2.4 — — do. Staats-Pr. Anl.“ — „ 
do.v‚Rthsch. Lst. ö — 97 Ya! Hoil.21/20/o Int. 24] — — 
do.Poln.Sehatztt.|4 60 5 — 61 60 urh. Pr. O. 40 th“ 23½ 
do do. Cert. L. A. 5 71 ½ — 71 ½% Sardia. do. 36 Fr“ — = 
dsgl. L. B. 2008.) 11 | — | N. Bad. do. 36 Fl.“ — 16 
Pol. Pfähr. a.n.C.14 | 43, Ü 
Na 2 
Eisenbahn- Actien. 
Stamm-Aetien. 8 8 Tages- Cours Friorit. Aetien 5 Tages- Cours 
8 f 8 
CCC TTTTTTcT . ĩ ͤ K ALTE LIST RER 
Berl. Anh. Lit. A. B. 4 72082 bz. | Berlin-Anhalt, . . . | 41808 B. 
de. Hamburg 4231584 6. do. Hamburg, . 43854 G. 
do. Stettin-Stargard 4 682 bz. do. Potsd.-Magd.. 4 — 
do. Potsd,-Magdebg.| 4 445 B. | do, do. 581 bz. u. B. 
Magd.-Halberstadt , | A| 718445 a 4 be.‘ Magdb.-Leip ziger. 4 — 
do. Leipziger 4 | Halle-'Thüringer , . 14317842774 bz. 
Halle-Thäringer | 4 | Cöln-Minden . . . . [431864 B. 
Cöln-Minden Rhein. v. Staat gar. 33 
do. Aachen do. 1 Priorität. | 4 — 
Bonn-C Gln. do. Stamm-Prior. 44612 B. 
Düsseld.- Elberfeld. Düsseld.- Elberfeld. 4 — 
Steele-Vobwinkel — i Niederschl,-Märkisch.| 478 & 
-Niedersehl, Märkisch 74 bz. |) do. do. 5190 G. 
do. Zweigbahn . — do. III. Serie . | 5185 a 86 bz. 
Oberschles. Litr. A. ga gufgb.uG , do Zweigbahn 43 
do. Litr. B. 9a73ui9b.uG) do. do. 563 &. 


Cosel- Oderberg 
Breslau- Freiburg 
Krukau-Oberschles. 


Ober schlesische . | 4 
| Cosel-Oderberg . . . | 5873 G. 
i Steele-Vohwinkel, „| 5 


su @ — 
S 
1 en! l | | | 1 
E SE 2 — Res 
i co 
55 SFE 


K. 5 
Bergedorf- Märkische 451 bz. | Breslau-Freiburg , . | 4 — 
Stargard-Posen . . . 900611 bz. 
Quit tungs- Ausl. Stamm- 
Bogen. I) \ Actien, 
Berlin. Anhalt. Lit. B. |=|80 a 794 bz. Dresden-Görlitz, .. | 4| 65 G,. 
Brieg- Neisse | 4190| — | Leipzig-Dresden .. | 4 875 G. 
Magdeb.-Wittenberg | 490416. 70% 40 G.] Chemnitz-Risa . . - 24 6. 
Aachen-Mastricht. , 4460 — | Sächsisch Bayerische 4 732 
Thür. verbind- Bahn 4430| — | Kiel-Altona, . . . + 4 86.8 
420 Amsterdam-Rotterdam 4 — 
Ausl. Guittgs. - Mecklendurger . 44 — 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 FL! 490 — 21 2 
Pesther . 20 Fl.] 480 agbz.\ 


8 — . 
Fried.-Will.-Nardb. | 485035 A 36n. 353 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


7 2 Morgens Mittags Abends 
Monat Juli. S | Uhr. 2 Uhr. 10 Ühr. 
Barometer in Pariſer Linien 7. 339,43“ 338,304 337,594 
auf 0° keduzirt. 1286 
Thermometer nach Neaumue. | + 1% 4 226 | + 15,5 
Beilage. 
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nenn, san 


Beilage zu No. 123 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 8. 
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Juli 1848. 
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Ufedom, 5. Juli. (Priogtmitth.) Die Rückkehr des Prinſen von Preußen 
hatte den hieſigen ſtädtiſchen Behörden, den Geiſtlichen des Orts und vielen an⸗ 
deren Einwohnern Veranlaſſung gegeben, ihre Liebe und Anhaͤnglichkeit durch 
eine Adreſſe auszudrücken, welche Sr. Königlichen Hoheit durch einen Deputir⸗ 
ten uͤberreicht wurde. Dem Magiſtrat iſt hierauf folgendes Schreiben zuge⸗ 

angen: 5 | : Er 
en „Mit Vergnügen habe Ich die herzliche Verſicherung Ihrer Anhaͤnglich⸗ 
keit empfangen und ſage Ihnen meinen Dank dafür. Die unve bruͤchliche 
Treue der Pommerſchen Herzen, von der Sie reden, kenne Ich [ 
und es gereicht Mir zu voller Genugthuung, Statthalter einer Provinz zu 
fein, in deren unwandelbarer Geſinnung Ich die ſichere Buͤrgſchaft finde, daß 
die neue Entwickelung unſeres Vaterlandes, der Ich Meine beſten Kräfte zu 
widmen entſchloſſen bin, auf dem Wege der Ordnung und des Geſetzes zu 
vollem und gedeihlichem Reſultate führen werde. 1 
Schloß Babelsberg, am 2iften Juni 1848. Fi 
Prinz von Preußen. 
An den Magiſtrat zu Uſedom.“ . . 


— ? — —ů— — — — —-— — — — — 

Auf Grund des nachfolgenden Programms hat ſich 
der patriotiſehe Klub hieſelbſt conftituirt. Das Klub⸗ 
Lokal iſt für jetzt im Cee royal, Die Sitzungen 
werden in der Regel öffentlich abgehalten und durch die 
Zeitungen vorher bekannt gemacht werden. Neue Mit⸗ 
glieder ſind beim Vorſtande anzumelden. 

Stettin, den 6ten Juli 1848. 

Der Vorſtand. 
Zenke. 


Pazſchke. v. Loeper. 
5 Programm. 

Wir wollen volle Verwirklichung der Volksfreiheit, wir wollen alſo gleiche 
Berechtigung Aller und eine durch alle Schichten des Staats⸗Organismus geglie⸗ 
derte Selbſtregierung. f 

Wir alben 05 auf dem Volkswillen ruhende und dadurch ſtarke conſtitu⸗ 
tionelle Monarchie für die wahrhaft volkthümliche und die Freiheit in unſerm 
Vaterlande allein ſichernde Staatsform. N 

Wir werden daher ſowohl den abſolutiſtiſchen als den republikaniſchen Be⸗ 
ſtrebungen entgegen treten, und halten dafür, daß die Freiheit Raum und Kraft 


Da die Freiheit nur auf dem Boden der Wahrheit und Sittlichkeit wurzeln 
kann, ſo werden wir insbeſondere denen entgegentreten, welche durch Anfreizung, 
Verdächtigung und Gewaltthat ihre politiſchen Zwecke zu erreichen ſuchen. 

Wir wollen ein einiges, nach Innen und Außen ſtarkes Deutſchland. 

Wir erwarten die Beſeitigung auch der focialen Uebelſtände von einer geord— 
neten Freiheit, namentlich von der freien Vereinigung, der Preſſe, und einer Um⸗ 
geſtaltung des Volks⸗Unterrichts. 


Die nächſte nicht öffentliche Sitzung findet am Sonnabend den Sten d. M., 
Abends 9 Uhr, im Klublokale ſtatt. 


Die Verſammlung des Norddeutſchen Handwerker- und Gewerbeſtandes zu 
Hamburg hat in ihren Sitzungen vom 2. bis 6. Juni d. J. beſchloſſen: 


einen Congreß Deutſcher Handwerker zum 15. Juli d. J. nach Frank⸗ 
furt a. M. zu berufen, um die daſelbſt verſammelten Vertreter Deut⸗ 
ſcher Nation über die Zuſtände, Wünſche und Erwartungen des Volks 
auch in ſpeciellen Beziehungen in Kenntniß zu ſetzen, und das, was 
dem Handwerkerſtande beſonders Noth thut, vor Augen zu legen. 


Wir ſind von der in Hamburg niedergeſetzten Commiſſion der Verſammlung 
des Norddeutſchen Handwerker- und Gewerbeſtandes aufgefordert worden, für die 
Wahl eines Abgeordneten zu dieſem Congreß für Stettin und deſſen Umgebung 
Sorge zu tragen, und indem wir uns dieſem Auftrage hiermit unterziehen, haben 
wir beſchloſſen, eine Verſammlung der Altmeiſter der verſchiedenen Gewerke nach 
Stettin zur Vornahme dieſer Wahl zu berufen. 

Wir erlauben uns daher, die ſämmtlichen Alterleute der verſchiedenen Ge⸗ 
werke unſerer Stadt hiermit gufzufordern: 

entweder ſelbſt oder durch Stellvertretung eines ihrer Gewerksmeiſter 
am 10. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, im hieſigen Schützenhauſe ſich ge⸗ 
fälligſt einzufinden, um nach vorhergegangener Beſprechung zur Wahl eines Ab⸗ 
geordneten nach Frankfurt g. M. zu ſchreiten. 

Nothwendig wird es dabei ſein, daß jeder Erſcheinende mit einer Vollmacht 
ſeines Gewerkes verſehen iſt, welche dahin ausgedehnt ſein muß, daß das zur 
Deckung der Koſten für den Abgeordneten benöthigte Geld aus den reſp. Gewerks⸗ 
laden bewilligt werden kann, was, da vielleicht faſt ſämmtliche Gewerksladen des 
Stettiner Regierungsbezirks dazu beiſteuern werden, für die einzelne Kaffe nur 
unbedeutend ſein kann. > 

Herr Stadtrath Sternberg hat die Leitung dieſer Wahlverfammlung gü⸗ 
tigſt übernommen. Stettin, den 5. Juli 1848. 


Die Alterleute des Maurer⸗ und Zimmergewerks. 


genug gewonnen habe, um ſich auf geſetzlichem Wege weiter zu geſtalten. 


Extrafahr 
nach Stargard und Doelitz 


und zurück 


Sonntag den Iten d. M. 


Hinfahrt, Morgens 6 Uhr ab von Stettin, 
Haufe 5 75 5 24 Minuten von Stargard, 
7 Uhr 56 Min. Ankunft in Doelitz. 
Rückfahrt, Abends 8 Uhr von Doelitz 
. 8 Uhr 36 Minuten von Stargard, 
9 Uhr 22 Minuten von Damm, 
einige Min. ſpäter von Finkenwalde. 

Sämmtliche Züge halten an dieſem Tage im Doelitzer 
Walde an. 

Sämmtliche für die Fahrt nach Doelitz an dieſem 
Tage gelöſten Billets gelten für die Hin- und Rück⸗ 
fahrt. Stettin, den 7ten Juli 1848. 

Direktorium der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 
Masche. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Die vollſtaͤndige Reinigung der Latrine der Kaſerne 
am Schneckenthor, oder auch nur die Abfuhr des Duͤn⸗ 
gers, ohne Uebernahme der Reinigung, ſoll dem Min⸗ 
defffordernden überlaffen werden. Desfallfige Aner⸗ 
bietungen koͤnnen jederzeit in unſerem Bürcau, Roͤ⸗ 
denberg No. 249, mündlich oder ſchriftlich abgegeben 
werden. Zur Erledigung der eingegangenen Offerten 
ift demnachſt ein Termin auf Mittwoch den t2ten 
Juli, Vormittags 10 Uhr, in unferem Buͤreau 
angeſetzt worden, wo auch die näheren Bedingungen 
täglich einzuſehen find, Stettin, den 26. Juni 1848. 

Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Von den 


Patriotiſchen Blättern 


iſt die erſte Nummer bereits erſchienen und werden 
Beſtellungen darauf hier in Stettin in der Expedition, 
Neuen Markt No. 952, und auswärts von den Königl. 
Poſtämtern entgegen Svend 

Ewald Gentzenſohn. 


— 


Entbin dungen. 
Die heute erfolgte Entbindung feiner Frar 1 
einem gefunden Knaben zeigt 1 an . 


W. Kirſtein. 
Oranienburg, den öten Juli 1848, 0 


Todesfälle. 


Nach neunwöchentlichen Leiden verſchied heute Mit⸗ 
tag gegen 1 Uhr ſanft meine geliebte Schweſter Hen⸗ 
riette. Dies allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend. Stettin, den 7ten Juli 1848. 

Albertine Dalitz. 


Nach langen Leiden entſchlief heute früh ſanft mein 
geliebter Mann und unſer Vater, der Schuhmacher⸗ 
meiſter Mißmann, welches tief betrübt Freunden und 
Verwandten hiemit ergebenſt anzeigen die hinterbliebene 

Wittwe Miß mann, geb. Hanſen, nebſt Kinder. 


Zugleich verbinde ich hiemit die Anzeige, daß das 
von meinem Manne geführte Geſchäft nach wie vor 
unter Leitung meines älteſten Sohnes fortgeführt wer⸗ 
den wird. Wittwe Mißmann, geb. Hanſen. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Erſter Senat des Ober-Landesgerichts zu Coeslin, 
den 3üſten Dezember 1847. 


Das Rittergut Zuchen, im Belgardſchen Kreife, 
landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 21,772 Thaler 4 Silber⸗ 
groſchen 10 Pfennige, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen im dritten Buͤreau einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 
am Sten Auguſt 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Alle 
unbekannten Nealprätendenten werden aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der Präͤkluſion ſpaͤteſtens in die⸗ 
ſem Termine zu melden. : 


Auktionen. 


Die Auction über die beim Pfand⸗ 
leiher Baumann niedergelegten und 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, 
Silber, Uhren, Kleidungsſtücken, Lei⸗ 
nenzeug, Betten u. dgl. m. wird am 
10ten Juli c. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, 
Königsſtraße No. 184 fortgeſetzt. 

Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Durch vortheilhaften Einkauf bin ich im Stande, 
beſten neuen Matjes-Hering à Stück 6—9 pf. zu 
verkaufen. Julius Lehmann, 

* Heiligegeiſt⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke. 


Im Auftrage: 


‚riet davon billigſt 


W. Beſſin. Kämmerling. 


Aus dem Schiffe „Champion“, Capt. 
Faweett, von Genua in Stralſund 


angekommen, find bereits vor einigen Tagen an mich 
per Leichter 


extra feines und feines Nizza⸗ 
Speiſe⸗Oel, 

Neue Verdami⸗Citronen, 
Nonp. u. ſurf. Capern, 
Maccaroni und 


Citronat und Orangeat 
abgeladen und empfehle davon bei Parthieen und 
Kleinigkeiten zu den billigſten Preiſen. 
F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Eingeſchnittene Ananas in Gläſern und Catharinen⸗ 
pflaumen empfiehlt Auguſt Otto. 


— 


Maraſchino, echt hollä nd. Curagao und Aniſette 
empfiehlt 2 uguft Otto. 
— 


Engl. Porterbier in kleinen Flaſchen bei 
Auguſt Otto. 


Büchſen, Säbel, Degen u. Hirſchfänger 
jeder Art empfing in größter Auswahl 
©. A. LUDEWIG, 
Grapengießerſtraße No. 416. 


Holl. Käſe, a Pfd. 7 ſgr., ) in Broden 
Schweizer Käſe, a Pfd. 8 ſgr., billiger, 
grünen Schweizer Käſe, a Pfd. 8 ſgr., bei 
Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſtraße. 


Ein gutes Fortepiano iſt beſonderer Umſtände halber 
für 20 Thlr. zu verkaufen. 5 
Grabow No. 9 a, der Dorfſchule gegenüber. 


Feinſte Schleſiſche Gebirgs⸗Kräuter⸗Butter in Kübeln 
von 10—20 Pfd. empfing die erſte Sendung und offe⸗ 
Erhard Weißig. 


Fetten Schweizer⸗Käſe, à Pfd. 5 ſgr., und 
Feinſten Holl. Käſe, à Pfd. 7 ſgr., offerirt 
Erhard Weißig. 
Von dem beliebten Rollen⸗Varinas, à Pfd. 10 gr., 
empfing eine neue Sendung Erhard Weißig. 


Neuen Holländ. Süßmilchs⸗Käſe, 
a 6 ſgr. pro Pfd., in ganzen und halben Broden noch 
billiger, offerirt F. W. Kratz. 


Neuen Matjes-Hering, pr. Stück 6 pf, empfing 
l 


Erhard Weißig. 


Extrait de Circassie. 

Ein vielfach bewährtes Schönheitsmittel, um die 
Haut von allen Flecken und Sommerſproſſen zu reini⸗ 
nigen, und derſelben nach nur kurzem Gebrauch ein 
zartes Weiß, die ſchönſte Friſche, Glanz und Weichheit 
auf lange Dauer zu geben. Daſſelbe iſt in großen 
weißen Flacons mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 15 ſgr. 
in Stettin allein zu haben bei 


Ferd. Muller & Co. 


im Börſengebäude. 


Von geſottenen Pferdehaaren empfing Commiſſions⸗ 
Lager und verkauft davon zu billigen Preiſen 
Fr. Quade, Breiteftraße No. 380. 


Meſſ. Citronen 


empfingen in Commiſſton und offeriren bilfigft 
Michler & Greffrath. 


| Delikaten Holländ. Hering, 
in kleinen Gebinden und einzeln a 1 fgr., bei 
H. E. Jahn. 


Gutes birkenes Knüppel⸗ und ſichtenes 
Klobenholz 


verkauft vom Rathsholzhofe, um damit zu räumen, 
zu billigen Preiſen 
J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Ein Waarenſpind, welches ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, iſt billig zu verkaufen Roſengarten No. 292. 


Ver miet hungen. 


Baumſtraße No. 1022 iſt die zweite Etage, beſtehend 
in 4 heizbaren Stuben, heller Küche nebſt allem Zu⸗ 
behör, zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Ein Quartier von 6 Stuben nebſt Zubehör iſt große 
Domſtraße No. 665 zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Rödenberg No. 241 iſt die 1ſte Etage zum Iſten 
Auguſt, und die dritte Etage zum 1ften Oktober d. J. 
zu vermiethen. 


Zwei ſchön möblirte Stuben find, zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 


Im Hauſe große Wollweberſtraße No. 561 iſt die 
bel Etage, beſtehend in 6 Stuben, Kadinet nebſt Zu⸗ 
behör und Pferdeſtall, welche der Herr Obriſt Fidler 
inne hat, zum Aften Oktober zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt parterre. 


Die gte Etage meines Hauſes iſt zum 1ften Oktober 
zu vermiethen. T. C. Luͤderitz. 5 


Breiteſtraße No. 376 iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben, heller Küche nebſt Zubehör, an ruhige 
Miether zum lſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


In der großen Wollweberſtraße No. 561, Hochpar⸗ 
terke, ſind zwei Stuben und Kabinet mit Moͤbeln 
ſogleich oder zum iſten Auguſt zu vermiethen. Auch 
kann auf Verlangen ein Pferdeſtall dazu gegeben wer⸗ 
den. Zu erfragen im Hauſe daſelbſt parterre. 


Langebrückſtraße No. 89 iſt eine Stube und Kam⸗ 
u bee 


mer mit Möbeln zu vermi hen. 


Heumarkt No. 27 eln geräumiger Laden 
zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 8 


Roſengarten No. 275 ſind zwei Stuben und eine 
Kammer zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Roſengarten No. 259, an der Ecke der Magazin⸗ 
ſtraße, iſt die Parterre-Wohnung, beſtehend in 4 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Geſindeſtube, Holz- und Gemüſekeller 
nebſt gemeinſchaftlichem Waſchboden, zu Michgelis zu 
vermiethen. i { 


Im Haufe Mönchenſtraße No. 458 iſt die bel Etage, 
beſtehend aus ſieben wohnlichen Zimmern und dazu 
gehörigen Bequemlichkeiten, zum Iſten Oktober d. I., 
auch, wenn es verlangt wird, noch früher zu ver⸗ 
miethen. 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die Ste Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Aften Oktober oder auch ſogleich zu vermiethen. 


Eine anſtändige Wittwe wünſcht einer ruhigen Mie⸗ 
therin ein elegantes Zimmer, mit auch ohne Möbeln, 
in der Louiſenſtraße, dem Hotel de Prusse gegen⸗ 
über, vom iſten Oktober ab zu überlaſſen. Näheres 
Roßmarkt No. 699, 1 Treppe hoch. 


Frauenſtraße No. 901 iſt die Parterre-Wohnung 
mit Boden- und Kellerraum zum iſten Oktober d. J. 
zu vermiethen. Näheres im Aten Stock beim Wirth. 


Freundliche Hinterwohnungen, aus Stube, Kammer 
und Küche beſtehend, ſind Breiteſtraße No. 358 ſofort 


zu vermiethen. . 


— 


Küterſtraße No. 41 iſt ein Quartier von 2 Stuben, 
Küche, Kammer und Zubehör ſogleich oder zum Iſten 


Auguſt zu vermiethen. 


In Grabow No, 9 find zwei Wohnungen, jede be⸗ 
ſtehend aus zwei Stuben nebſt Zubehör, zum 1ften 
Oktober zu vermiethen. 
Zimmermeiſter Radloff, Unterwiek No. 29. 


Pladrinſtraße No. 104 iſt die 2te Etage zu ver⸗ 


Dauer der Reiſe bei gewöhnlichem Wetter 4½ Stunden. 


Julius Holzſtein auf meinen Namen etwas borgt, ich 
keine Bezahlung leiſte. 


Bertha auf meinen oder meiner Frau Namen Geld 
oder geldwerthe Sachen zu borgen, da ich für dieſelbe 
nichts bezahle. 


Das Dampfſchiff | 


Prinz von Preussen, 
: Capitain Saag, 
beginnt am Sonnabend den Ldten Juli feine Fahrten 


zwischen Stettin und Swinemünde, 
und zwar im Monat Juli: 


von Stettin nach Swinemünde: jeden Mittwoch und Sonnabend, Mitt . 
von Swinemünde nach Stettin zurück: jeden Montag und Freitag i Morgen 0 Uhr 
0 Ü 


iſe: ster Platz a Perſon 1 Thlr. 15 ſgr., Kind A 
Pre fe 2ter nu v 1 7 Er > ; 8 97 5 55 , 
Taxe. 


Domeſtiken . Güter na 


! 3 ne sr 2 I gr. SE 
= Billets find zu löſen: am Bord des Schiffes, bei Tach & Comp. in er Krautmarkt No, 1056 
2 2 


und im Sntelfigenz-Comptoir in Berlin. 


Ban von Kriegs- Fahrzeugen 
zur dentſchen Flotte. a 


„Vom Steuerrath Meyer in Stettin iſt der Er 
einer von ihm veranlaßten Sammlung mit 267 Able 
10 ſgr. 3 pf. eingezahlt worden. 


Das Nähere zu erfahren beim 


miethen. , 
Mester ER Thlr. far. pf 
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben] a ek S gehe eamte des Haupt⸗ „ „ . 
nebſt Zubehör, iſt am ee Ab. 429, drei Trep⸗ Steuer⸗Amts⸗Bezirks Stettin .. 7 10 3 
pen hoch, zum Aften Oktober zu vermiethen. Näheres Der Gutsbeſitzer Gamp auf Friedrichshof 10 — — 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. Aus Neu⸗Torney: Sperling. 3 — — 
— — Se 1 
Die ste Etage Fuhrſtraße No. 843 iſt zum iſten ats 1158 
Oktober d. J. miethsfrei. Henkel . 128918 
ren 3 De 8 Aus Loecknitz: Hempel ee 
Di 7 5 Mertens 2 — — 
ienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. See BUNTE TE 
Ein Knabe, der Luft hat Goldarbeiter zu werden e se 
kann ſich melden beim Goldarbeiter W. Teske, Gra⸗ ee. 1 
pengießerſtraße No. 417. Frepſchmidt. 2 — — 
2 Sr — 1 —— 
7 : 33 Einwohner 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 3 in kleineren Gaben 7 1 8 
Heute Sonnabend den Sten Juli 1848: N 9 a — Am 
Abend - Concert . 
à la Strauss, inn kleineren Gaben 2 7 6 
im Garten des Schützenhauses. Aus Meſſenthin: Krauſe 3 — — 
Anfang 7½ Uhr. Entré à Person 5 sgr. ö 8710 5 N n 
RZ Das Nähere die Programms. ] Aus Jaſenitz: Otte . 
Schöne Himbeeren im Laugengarten Richter nl 1 
bei Böbber. Ä fle 5 
GREEN in kleiner 5 5 — 
Aus Alt⸗Damm: oe 8 1 nn 
Henning 1 — — 
Eiggert 1 — — 
Berkenhagen de 
Ladewig 1 — — 
5 > Sub... 1 — — 
‘ . Seen = Sieglerr ns sale 
Regelmäßige Da pfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Bandt nee 
Stettin und Frankfurt. RIOBEH . r ar 
5 { Düfing . sy 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ Siebe 112 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, Mn wmwt 1 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, M. S. 2 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. Sievert ee 
Aulegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. Rohrmoſer . ee 
Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. Aue EN 1 — — 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, Unbenannt 1 — — 
Speicherſtraße No. 68. 15 Einwohner 
; Fr 5 . 8 in kleineren Gaben 11 25 6 
Zurückgelegte Frauen⸗ und Männerkleidungsſtücke] Aus Kyowsthal: i b — — 
kauft M. A. Kohn, Krautmarkt No. 1026. 415 ee 5 en . 1 5 
{ 1 us ter f: ) 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum em⸗ Aus Se W Krüger £ 9 1 22 Er 
pfehle ich mich mit Blutegel⸗Anſetzen. Auch als 5 Hüfenelt , . e 
Plettfrau, A Tag 6 gGr., ſtehe ich zu Dienſten. 2 Einwohner . — 10 — 
Wittwe Becker, Breiteſtr. 403. Aus Staffelde: A „ BETEN: 
Aus Geſo w; Abiz VER 
Rohloff . 1 — — 
1 1 5 nnn 
ii nnen, 
a Aiter n n 
5 er 0 Bode cow. — 20 — 
Das neue, ſchnell laufende Dampſſchiſf: „der Aus Blumberg; Drün  . . 2 , 
Pfeil“, geführt vom Capt. Lemke, geht vom Iten Ab e 
Juli c. an, bis auf Weiteres, regelmäßig Montag und] Aus 1 Sake 
Freitag, Nachmittags 2 Uhr, von Stettin nach Swine⸗ Aus Jamikow; Nee, , ee TBThtg 
münde, Mittwochs und Sonnabends, Morgens 8 Uhr, 5 Paaſch en hrs 
von Swinemünde nach Stettin. Aus Pinnow; 8 5 5 
Die Preiſe find; Summa wie vor; 267 10 3 


Erſter Platz 1 Thlr. 15 ſgr., 


Zweiter „— Stettin, den 7ten Juli 1848. 


Das Comité. 
Billette find am Bord des Schiffes zu haben. —— Fe 
Stettin, den 29ſten Juni 1848. Ich warne hiermit einen Jeden, meinem Sohn etwas 
8 Schultz & Dammaſt. auf meinen Namen zu borgen, weil ich für keine Zah⸗ 
N lung einſtehe. Züllchow, den 7ten Juli 1848, 
Wittwe Kleiner. 


30 Schachtruthen Fundamentſteine, 
gleich zu liefern, kauft 


die Pomm. Prov. ⸗Zuckexſiederei⸗ 
Berichtigung. In der üſten Nachweiſung der 
Beiträge zur freiwill. Staats⸗Anleihe, Beil zur Ztg. 
No. 103, iſt sub No. 23 „Vollborth“ ſtatt Voll⸗ 
brecht zu leſen. 


Ich mache hiermit bekannt, daß, wer meinem Sohn 


Stettin. Holzſtein. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Tochter 


Stettin, den 7ten Juli 1848. 
Pockrandt, Salz⸗Bureau⸗Diener. 


